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3um erfienmal fett fetner Dhronbeftei»
guttg fprad Stönig ©buarb VIII. burdj
bas 5?abio 3um britifden SBeltreid).
Siele anbete Vänber übernahmen bie
Senbung in ihr 5?unbfunfprogramm.
Wan fd)äi3t bie 3af)l ber Sörer auf
200 ÏRillionen, wabrfdeinlid bte größte
3afjl, bte je oon einer iRunbfunffenbung
erfaßt tourbe. 3m ©egenfab 3U Stönig
©eorg V., ber feine 5îeben immer im
23udingham=5Maft hielt unb hierau ein
golbenes iERifropfjon benuijte, hat Stönig
Ëbuarb VIII. feine SHebe als Stönig oon
trnglanb im Stubio bes britifchen 5?unb=

funfs gehalten, ©r bradjte bas 5Jianu=
ftript feiner 5?ebe, bas er eigenhänbig
auf feiner 53oriable=Sdreibmafdine nie»

bergefchrieben hatte, in einer Sftappe mit
König Eduard VIII. im Senderaum 3 b der British Broadcasting Company.

König Eduards Radio-
botschaft an sein Volk.

Welt -Wochenschau.
„Kriegs"-Ende, Fortsetzung der Guerilla.

_

Das Sdidfal ber abeffinifdjen SIrmeen unb bamit bes
ätf)iopifd)en iReiches fdeint befiegett 3U fein. HRan hat ba=
bei nidft bie oerlorenen Quabratfilometer 53obens 311 meffen
ober bie Doten 311 3ät)Ien, bie in ben legten SBoden gefallen
firtb. 2Bid)tiger finb bie moralifden Folgen ber abeffinifchen
9tieberlagen, bie oon einem XRoment 3um anbern als oer»
beerenbe ©rfditüerung bes gan3en Staatsgebäubes los»
breden fönnen.

Die 5Irmeeforps, roeldje ben 51 m b a 511 a g i erobert
haben, marfchieren fübroärts auf ben 5tfdjangifee 311, wo
man noch intafte 9?eferoen bes iRas SRulugeta oermutet.
©in3ig ber troftlofe 3uftanb ber Starawanenftrabe oerbin»
bert, baff nid)t audj nod biefe 5Irmeerefte mit in bie 9îieber»
läge oerwidelt roorben finb. Die Stamen Quoram unb
Werber a werben genannt. Sie bebeuten fdjon ben bop»
falten SBeg oon 5Ibua nad) SORafalle; bringen bie Streif»
lotps ©aboglios noch weiter oor, bann weih man, wieoiel
pon ber angeblichen 5IufnahmefteHung hinter bem 5Ifdangi=
i« 3u halten ift.

5ßichtiger als ber 53ormarfd itadf bem Süben würbe
her oon 3wei Seiten geführte 5Ingriff gegen ben 5? a s

^ajja. 9tad) italienifchen Darftellungen beunruhigten feine
Saeifdarert in Stleinangriffen immer nod bie SJtafalleftrabe
his gegen Saufien hinüber, als fdfon bie angreifenben 3ta»
bener ben Streis 3U fcljlieben begannen, ©in 5Irmeeïorps
hrang oon Süben her an ben ©eoaflub unb barüber hinaus
oor, währenb bie Sd)war3hembenbioifionen 00m Stürben her
Angriffen. Dann ftf)Iofe fid ber Feuerring. SBieoiele t5ret=
Marler fielen, wer weih bas? Die Södftfdäbung tommt
auf 10,000. 5BieoieIe fidj in frieblidje 53auern oerwanbelt
haben unb ,,bie Felbarbeit aufnahmen", wie feiner3eit füb»
nth Wafalle, ift fdwerer 30 fagen. ©benfo, wieoiele 5Baffen
m ben Sergen oerftedt würben. Die Staliener haben einen
-Seil baoon erbeutet. 3mmerhin fdeint ber fRas Staffa felbft
eatwifdt 3u fein unb bie IRefte feines Storps, bas auf 40,000
-Utann^gefdwht würbe, weftlid) bes Datafeh fammeln 3U wol»
'm. 3n ben iRüdsug mitgeriffen würbe aud ber 5t a s
®"loum, ber ebenfalls nach Se mien ausweicht.

5tas 3mru, ber Führer ber ietjten intatten ©ruppe,
hat bie 5Ba£)I, fidj ebenfo aufreiben 311 laffen wie 5?as SCaffa
ober wie bie beiben anbern Führer im Semien neue 3u»
fludjt 311 fudjen. Die 33erbinbung 3wifdett ihm, Sepount
unb ben Flüchtlingen Jaffas befteht nod), aber ihrerfeits
haben bie brei feine folde mehr 3ur Stellung an 5Ifdjartgifee.
53öte bas ©ebirge nicht unerhörte Sinberniffe, fo ftünbe
53abogIio ber 5Beg weftwärts 3um Danafee offen.

5Bas bleibt nun nod) übrig? Stidjts mehr als bie
9ftüglid)feit, oon 3eit 3U 3ett eine oerein3eIte italienifche
Druppe 3U überfallen. 5IIfo bie ©uerilta, bie feine „ftra»
tegifche Vage" mehr fennt, bie mit Sdjhipfwinfeln in allen
Vanbesgegenben unb mit 3ufäIIig gefammelten äRannfdaften
arbeitet. Die „Felbfdjlachten" biefes Strieges finb 3ur Saupt»
fache gefdjlagen unb ber ©rfolg ©aöoglios in biefer 5?idj=

tung fteljt fidjer. Die „©uerilla" ift bie Form eines Strie»

ges, ben ein „potentiell gefdjlagener" ober ein „aufftän»
bifd)er" ©egner 3U führen pflegt. 53abogIios Stormarfd) fann
nod) oor bem ©infehen ber groben 5tegen3eit weit nach bem
Süben führen, in gan3 anberm Dcmpo als bisher. Dod) wirb
bas Vanb 311 beiben Seiten ber 53ormarfdjroute nidjt als ge»

fidjert gelten fönnen. Die 3afjl ber Sügel unb Söhlen,
ber 53ufdjtäler unb Sdludten, in benen 5tefter oon Frei'
fdjärlern liegen, wirb fidj um ein Sielfades oermehren. Der
„krieg" felbft fann als entfdieben gelten. Die „©uerilla"
aber beginnt erft jetit, nadj bem irrtümlich eingegangenen
ÜReffen in ben „groben Schlachten", bie nadj Ö3abogIios
53reffe=3nterwiew eine „herrliche 51ngelegenheit" gewefen fein
füllen. 9Jtit grober 5frtiIIerie, Danfs unb 53ombengefd)wabern
eine Serbe elenb bewaffneter 53auern 311 morben: ©s gehört
auber ber granbiofen Iateinifchen 3ioiIifation nod ein aparter
militärifder ©eift ba3U, um biefe 51ngelegenheit als „herr»
Iidj" 3U empfinben.

Verwirrung.
Die europäifde 53oIitif fängt an, fid 3U oerwirren.

Faft auf ben Dag mit ben italienifdett Siegen fdwanft
bas ©ebäube, bas wir als ©arantie bes Friebens beirad=
ten: Der Slölferbunb. 5tidt bab in ©enf biefes Sdwanfen
sugeftanben würbe. 95tan fpridt bort unb anberwärts nidt
baoon. Unb bod mirb fid in ben nädften 5Boden ber
53anfrott ©enfs geigen.
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Zum erstenmal seit seiner Thronbestei-
gung sprach König Eduard VIII. durch
das Radio zum britischen Weltreich.
Biele andere Länder übernahmen die
Sendung in ihr Rundfunkprogramm.
Man schätzt die Zahl der Hörer auf
200 Millionen, wahrscheinlich die größte
Zahl, die je von einer Rundfunksendung
ersaht wurde. Im Gegensatz zu König
Georg V., der seine Reden immer im
Buckingham-Palast hielt und hierzu ein
goldenes Mikrophon benutzte, hat König
Eduard VIII. seine Rede als König von
England im Studio des britischen Rund-
funks gehalten. Er brachte das Manu-
skript seiner Rede, das er eigenhändig
auf seiner Portable-Schreibmaschine nie-
dergeschrieben hatte, in einer Mappe mit
uch> völlig kàisrcl VIII. im Zklläersum ZU tier kritisU LroaâesstivA Lompso).

KöniA Làarà Kaâio-
dotsàà an sein V0II5.

îelt -Micìieiiseàii.
,ArÌ6A8"-LiiiIe, ?0it8et^uiiA der (Guerilla.

Das Schicksal der abessinischen Armeen und damit des
äthiopischen Reiches scheint besiegelt zu sein. Man hat da-
bei nicht die verlorenen Quadratkilometer Bodens zu messen
oder die Toten zu zählen, die in den letzten Wochen gefallen
sind. Wichtiger sind die moralischen Folgen der abessinischen
Niederlagen, die von einem Moment zum andern als oer-
Heerende Erschütterung des ganzen Staatsgebäudes los-
brechen können.

Die Armeekorps, welche den A m b a Ala gi erobert
haben, marschieren südwärts auf den Asch angi see zu, wo
man noch intakte Reserven des Ras Mulugeta vermutet.
Einzig der trostlose Zustand der Karawanenstraße verhin-
dert, daß nicht auch noch diese Armeereste mit in die Nieder-
läge verwickelt worden sind. Die Namen Quo ram und
Merbera werden genannt. Sie bedeuten schon den dop-
Veiten Weg von Adua nach Makalle,- dringen die Streif-
korps Badoglios noch weiter vor, dann weiß man, wieviel
von der angeblichen Aufnahmestellung hinter dem Aschangi-
see zu halten ist.

Wichtiger als der Vormarsch nach dem Süden wurde
der von zwei Seiten geführte Angriff gegen den Ras
^assa. Nach italienischen Darstellungen beunruhigten seine
Freischaren in Kleinangriffen immer noch die Makallestraße
bis gegen Hausien hinüber, als schon die angreifenden Ita-
liener den Kreis zu schließen begannen. Ein Armeekorps
drang von Süden her an den Eevafluß und darüber hinaus
vor, während die Schwarzhemdendivisionen vom Norden her
Eingriffen. Dann schloß sich der Feuerring. Wieviele Frei-
ichärler fielen, wer weiß das? Die Höchstschätzung kommt
auf 10,000. Wieviele sich in friedliche Bauern verwandelt
haben und ,,die Feldarbeit aufnahmen", wie seinerzeit süd-
uch Makalle, ist schwerer zu sagen. Ebenso, wieviele Waffen
m den Bergen versteckt wurden. Die Italiener haben einen
-reil davon erbeutet. Immerhin scheint der Ras Kassa selbst
antwischt zu sein und die Reste seines Korps, das auf 40,000
-Nann^geschätzt wurde, westlich des Takaseh sammeln zu wol-

den Rückzug mitgerissen wurde auch der Ras
^eyoum, der ebenfalls nach Se mien ausweicht.

Ras Imru, der Führer der letzten intakten Gruppe,
hat die Wahl, sich ebenso aufreiben zu lassen wie Ras Kassa
oder wie die beiden andern Führer im Sennen neue Zu-
flucht zu suchen. Die Verbindung zwischen ihm, Seyoum
und den Flüchtlingen Kassas besteht noch, aber ihrerseits
haben die drei keine solche mehr zur Stellung an Aschangisee.
Böte das Gebirge nicht unerhörte Hindernisse, so stünde
Badoglio der Weg westwärts zum Tanasee offen.

Was bleibt nun noch übrig? Nichts mehr als die
Möglichkeit, von Zeit zu Zeit eine vereinzelte italienische
Truppe zu überfallen. Also die Guerilla, die keine „stra-
tegische Lage" mehr kennt, die mit Schlupfwinkeln in allen
Landesgegenden und mit zufällig gesammelten Mannschaften
arbeitet. Die „Feldschlachten" dieses Krieges sind zur Haupt-
sache geschlagen und der Erfolg Badoglios in dieser Rich-
tung steht sicher. Die „Guerilla" ist die Form eines Krie-
ges, den ein „potentiell geschlagener" oder ein „aufstän-
discher" Gegner zu führen pflegt. Badoglios Vormarsch kann
noch vor dem Einsetzen der großen Regenzeit weit nach dem
Süden führen, in ganz anderm Tempo als bisher. Doch wird
das Land zu beiden Seiten der Vormarschroute nicht als ge-
sichert gelten können. Die Zahl der Hügel und Höhlen,
der Buschtäler und Schluchten, in denen Nester von Frei-
schärlern liegen, wird sich um ein Vielfaches vermehren. Der
„Krieg" selbst kann als entschieden gelten. Die „Guerilla"
aber beginnt erst jetzt, nach dem irrtümlich eingegangenen
Messen in den „großen Schlachten", die nach Badoglios
Presse-Jnterwiew eine „herrliche Angelegenheit" gewesen sein

sollen. Mit großer Artillerie, Tanks und Bombengeschwadern
eine Herde elend bewaffneter Bauern zu morden: Es gehört
außer der grandiosen lateinischen Zivilisation noch ein aparter
militärischer Geist dazu, um diese Angelegenheit als „Herr-
lich" zu empfinden.

Ver^virrimA.
Die europäische Politik fängt an, sich zu verwirren.

Fast auf den Tag mit den italienischen Siegen schwankt
das Gebäude, das wir als Garantie des Friedens betrach-
ten: Der Völkerbund. Nicht daß in Genf dieses Schwanken
zugestanden würde. Man spricht dort und anderwärts nicht
davon. Und doch wird sich in den nächsten Wochen der
Bankrott Genfs zeigen.
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